
Inhaltliche Zusammenfassung (5. Sitzung/1) 

1. Ausgangspunkt: Was heißt „Religion“ bei Hegel? 

 Hegel nennt die höchste Sphäre des absoluten Geistes insgesamt 
„Religion“ (Enzyklopädie §554/555). 

 Doppelte Bedeutung: 
1. Religion als Glaube / historische Religion 

– konkrete Religionen: Christentum, Judentum etc., mit Dogmen, 
Institutionen, Offenbarungscharakter. 

2. Religion im weiten Sinn 
– jede geistige Haltung, in der Menschen sich die großen Fragen 
stellen: 
„Was ist Welt? Was ist der Mensch? Was soll ich tun?“ 
– Auch Atheisten gehören da hinein: Sie verneinen zwar Gott, 
haben aber Werte und Ethik → das ist für Hegel auch „Religion“ 
im weiten Sinn. 

Wichtig: 
Philosophie ist für Hegel später eine bestimmte Form von Religion 
(Vernunftreligion). Aber ursprünglich ist Religion = die Grundbewegung des 
Geistes, sich zum Absoluten zu erheben. 

 

2. Hegels Lebensweg: Von der Religion zur Philosophie 

 In Tübingen (mit Schelling, Hölderlin) erlebt Hegel den Konflikt: 
o Kantianer im Stift: Gott ist nicht erkennbar → Tendenz zum 

Atheismus. 
o Theologen (Flatt): Volk braucht Religion zur gesellschaftlichen 

Einheit. 
 Hegel will Synthese: 

Keine Trennung „Religion fürs Volk, Philosophie für Gelehrte“, sondern 
eine Form, die Liebe und Vernunft verbindet. 

 

 



Biographische Etappen: 

1. 1793ff. Tübingen / Bern / Frankfurt 
o Hegel arbeitet an einer „neuen Religion“ = Vernunftreligion. 
o Text 16 (1793): Programm einer neuen Religion auf Basis von Kant 

und Christentum. 
2. „Leben Jesu“ (ca. 1795, unveröffentlicht) 

o Hegel prüft: 
 Inhalt des Christentums = Liebe → wahr und zentral. 
 Form des Christentums = mythische, vorstellende, „positive“ 

Religion (Institution, Dogma) → nicht mehr zeitgemäß für 
die Aufklärung. 

3. Frankfurter Jahre (späte 1790er) 
o Hegel schreibt Fragmente über Liebe, Familie, Ethik. 
o Hier beginnt seine Dialektik sich zu formen. 

 

3. Liebe → Anerkennung: Geburt der Dialektik 

Hauptgedanke: Die frühe Dialektik entsteht aus der Analyse der Liebe. 

 In der Familie: 
o Zwei Personen (Mann/Frau) wollen eins sein, bleiben aber immer 

zwei. 
o Die Aufhebung dieser Spannung ist das Kind: 

 Kind als Einheit, in der beide Eltern „aufgehoben“ sind: 
– überboten (neue Person), 
– aber bewahrt (Eltern leben im Kind fort). 

 Hier zeigt sich zum ersten Mal: 
o Dialektische Struktur: 

 Zwei Pole (z.B. Individuen) 
 Einheit, die sie aufhebt und enthält → Aufhebung als 

Grundgesetz. 

 

 

 



 Aus der Liebe als Gefühl entwickelt Hegel einen Begriff: 
o Übersetzung der Liebe in einen logischen, allgemeinen Begriff = 

Anerkennung. 
o Menschenliebe (christliches Motiv) → philosophisch gefasst als: 

Jeder Mensch ist als Träger des Logos anzuerkennen. 

 
Hegels System ist im Kern eine Philosophie der Liebe, nur dass 
Liebe auf der Ebene der Vernunft als Anerkennung erscheint. 

4. Übergang nach Jena: Religion wird zur Philosophie 

 Brief an Schelling (4.11.1800): 
Hegel sagt, er habe bei den „untergeordneten Bedürfnissen“ der 
Menschen (Religion) begonnen und sei zur Wissenschaft (Philosophie) 
geführt worden. 
Jetzt frage er sich, wie er durch die Philosophie zum Bedürfnis der 
Menschen zurückkehren könne. 

 Das zeigt: 
o Religion war kein „Irrtum“, sondern notwendige Vorstufe. 
o Philosophie soll nicht elitär neben der Religion stehen, sondern 

deren tiefes Anliegen (Sinn, Liebe, Ethik, Gemeinschaft) auf 
höherer, vernünftiger Ebene retten und für alle fassbar machen. 

 In Jena (1801–1807) entwickelt er dann systematisch: 
o Logik, Enzyklopädie, Phänomenologie 

alles als Ausarbeitung der früheren Religions- und 
Liebesproblematik. 

 
 


